
Was wurde aus den Arbeitslosenhilfeempfängern? 15 Prozent verschwanden bei der Umstellung auf

Hartz IV zunächst aus der Statistik – die meisten von ihnen aufgrund des Systemwechsels.

Von Arbeitslosenhilfe zu ALG II:
Die Folgen der Umstellung
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kamen trotz anhaltender Arbeitslosigkeit kein ALG II. Bei
den Männern lag die Quote unter 8 Prozent. Hier schlägt
sich die Anrechnung der Partnereinkommen nieder, so das
IAB. ALG-II-Anträge von Frauen werden nach der neuen
Rechtslage häufiger abgelehnt, weil der – oft in Vollzeit be-
schäftigte – Partner zu viel verdient. Arbeitslose Männer be-
kommen dagegen öfter ALG II, weil ihre Partnerinnen gar
nicht oder nur in Teilzeit erwerbstätig sind, weshalb das Paar
unter der Bedürftigkeitsschwelle liegt. 

Paare und Singles: Paarhaushalte büßten ihren Leistungs-
anspruch eher ein als Alleinstehende. Über 17 Prozent der
Ex-Arbeitslosengeldbezieher in Paarhaushalten bekamen im
Januar 2005 kein Geld mehr von der Arbeitsagentur, eben-
falls vor allem wegen der Anrechnung des Partnereinkom-
mens. Dabei gibt es keine nennenswerten Unterschiede zwi-
schen Paaren mit und ohne Kinder. Alleinstehende und 
Alleinerziehende gingen hingegen nur zu knapp 5 Prozent ih-
rer Ansprüche verlustig. 

Jung und Alt: Ältere zählten überdurchschnittlich oft zu
den Verlierern der Reform. 14 Prozent der über 58-jährigen
Arbeitslosen bekamen nach Auslaufen der Arbeitslosenhilfe
kein ALG II. Bei den unter 50-Jährigen lag die Quote dage-
gen unter 10 Prozent. 

Ein Fünftel der früheren Arbeitslosenhilfebezieher, die
nicht nahtlos in den ALG-II-Bezug wechselten, tauchte im
Laufe des Jahres 2005 allerdings wieder in der Statistik auf.
Das könnte zum Teil daran liegen, dass die Arbeitsagenturen
Anträge nicht rechtzeitig bearbeitet haben, vermuten die
IAB-Forscher. Zudem dürfte ein Teil der Arbeitslosen erst mit
Verspätung ALG II beantragt oder einen ablehnenden Be-
scheid erhalten haben. Beides könnte auf Erwerbslose mit Er-
sparnissen zutreffen, die erst einen ALG-II-Anspruch hatten,
als ihr Vermögen aufgebraucht war. 

Die finanziellen Folgen der Hartz-IV-Reform für Langzeitar-
beitslose hat das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB) empirisch untersucht.* Zwischen Ende 2005
und Anfang 2006 hatte das Institut 20.000 ehemalige Ar-
beitslosenhilfeempfänger befragt. Die Ergebnisse bestätigen
die Trends vieler Simulationsstudien.

Im Dezember 2004 zahlte die Bundesagentur für Arbeit
rund zwei Millionen Menschen Arbeitslosenhilfe. Mit der
Hartz-IV-Reform haben sich die Anspruchsvoraussetzungen
der Unterstützung für Langzeitarbeitslose deutlich verändert.
So wurden die Anrechnungsvorschriften für Partnereinkom-
men strenger gefasst. Die Zahlungen orientieren sich nicht
mehr am früheren Verdienst. Das neue ALG II soll Arbeitslo-
sen nur noch eine Grundsicherung bieten. Die IAB-Befra-
gung zeigt die finanziellen Auswirkungen auf die ehemaligen
Empfänger von Arbeitslosenhilfe:

Den Anspruch komplett verloren haben insgesamt 15 Pro-
zent der ehemaligen Arbeitslosenhilfebezieher. Darunter sind
einige, die kein Geld mehr bekommen, weil sie wieder arbei-
ten oder in Rente gegangen sind. Die meisten – knapp 11
Prozent oder rund 200.000 Menschen – haben ihre Ansprü-
che jedoch „mit hoher Wahrscheinlichkeit aufgrund des Sys-
temwechsels“ verloren, so das IAB. Jeder Siebte in dieser
Gruppe hat das neue Arbeitslosengeld II gar nicht erst bean-
tragt – meistens in der Annahme, nach den neuen Regeln
nicht mehr leistungsberechtigt zu sein. Als Gründe nannten
die Befragten zu hohe Einkünfte des Partners oder Angst, ei-
gene Ersparnisse und Einkünfte offenlegen zu müssen. Ande-
re befürchteten, auf Druck der Arbeitsagentur aus ihrer
Wohnung oder ihrem Haus ausziehen zu müssen.  

Frauen und Männer: Frauen verloren ihren Sozialleis-
tungsanspruch fast doppelt so häufig wie Männer. 15 Pro-
zent der vormaligen Bezieherinnen von Arbeitslosenhilfe be-
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Ehemalige Arbeitslosenhilfebezieher, die ihren Anspruch
auf Arbeitslosenunterstützung verloren haben, hatten sie im
Monat durchschnittlich 441 Euro weniger. Einigen von ih-
nen dürfte nach dem Wegfall der Arbeitslosenhilfe jedoch
Wohngeld zustehen, was einen Teil des Einkommensverlusts
ausgleichen würde, so die IAB-Forscher.

� ALG II meistens leicht unter 
früherer Arbeitslosenhilfe

Bei 56 Prozent der Langzeitarbeitslosen war das ALG II
2005 niedriger als die zuvor bezogene Arbeitslosenhilfe. 44
Prozent bekamen mehr als vorher. Das IAB hat auch die
durchschnittliche Höhe der Verluste und Gewinne berechnet:
Die Verlierer-Haushalte bekamen im Schnitt 150 Euro weni-
ger im Monat, die Gewinner-Haushalte 220 Euro mehr. Zu
berücksichtigen ist allerdings, dass viele vor der Reform ne-
ben der Arbeitslosenhilfe Wohngeld oder ergänzende Sozial-
hilfe erhalten haben. Bezieht man diese Sozialleistungen mit
ein, dürfte die durchschnittliche Einkommenssteigerung der
Gewinner-Gruppe geringer ausfallen, so das IAB. 

Im Durchschnitt hat sich das Einkommen der neuerdings
ALG II beziehenden Haushalte kaum verändert: Der Ein-
kommensverlust gegenüber 2004 beträgt im Schnitt 16 Euro
pro Monat. Offenbar gleichen sich Gewinne und Verluste im
Ganzen annähernd aus. Im November 2005 bezogen 80 Pro-
zent der früheren Arbeitslosenhilfe-Haushalte Arbeitslosen-
geld II. Ihr so genanntes bedarfsgewichtetes Pro-Kopf-Ein-
kommen betrug durchschnittlich 592 Euro. Dieses wird 
unter Berücksichtigung der Personenzahl im Haushalt be-
rechnet. Haushalte mit Arbeitslosenhilfebezug kamen im De-
zember 2004 durchschnittlich auf 608 Euro. 

Die IAB-Forscher weisen darauf hin, dass das Einkommen
der ALG II beziehenden früheren Arbeitslosenhilfe-Haushal-
te deutlich unter der vom statistischen Bundesamt berechne-
ten relativen Armutsschwelle lag. Letztere verläuft bei 50
Prozent des mittleren Einkommens, 2005 bei 708 Euro.

Ein weiteres Ergebnis der Studie: Auch diejenigen, die 
inzwischen einen Job gefunden haben, können oft keine gro-
ßen Sprünge machen – ein gutes Viertel der Voll- oder Teil-
zeit-Erwerbstätigen, die Ende 2004 auf Arbeitslosenhilfe 
angewiesen waren, bezieht zusätzlich zum Arbeitslohn
Hartz-IV-Leistungen.   �

*Quelle: Kerstin Bruckmeier, Daniel Schnitzlein: Was wurde aus den 
Arbeitslosenhilfeempfängern? IAB Discussion Paper Nr. 24/2007
Download und Quellendetails: www.boecklerimpuls.de 
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Wie Grundsicherungsempfänger 
über Hartz IV denken

Die Mehrheit der Betroffenen bewertet die Hartz-IV-Reform
kritisch. Mehr als zwei Drittel glauben nicht daran, dass die
2005 vollzogene Zusammenlegung von Arbeitslosen- und
Sozialhilfe ihre Lebenssituation oder ihre Arbeitsmarkt-
chancen verbessert. Das ist das Ergebnis einer Befragung
von über 20.000 Arbeitslosengeld-II- und ehemaligen Ar-
beitslosenhilfeempfängern durch das Institut für Arbeits-
markt- und Berufsforschung (IAB).*
Auch der Plan, Hilfestellung und Beratung künftig genauer
auf den Einzelfall zuzuschneiden, schlägt sich in den Ein-
schätzungen der Langzeitarbeitslosen bisher kaum nieder:
Mehr als 80 Prozent sagen, sie hätten nicht das Gefühl,
dass sich jemand um ihre Probleme kümmert. 

Angst vor Armut
Das IAB hat die Hartz-IV-Empfänger gefragt, inwieweit sich
ihr sozialer Status durch die Reform verändert hat. Dabei
zeigt sich: Die Mehrheit empfindet den Bezug von Hartz-IV-
Leistungen nicht als deklassierend. 
Allerdings gibt ein knappes Drittel an, die Sozialreform ha-
be das eigene Ansehen und das der Familie beschädigt.
Dass nun auch Jobs als zumutbar gelten, deren Anforde-
rungen weit unter dem eigenen Qualifikationsniveau 
liegen, empfinden knapp 40 Prozent als Abwertung ihrer
beruflichen Erfahrungen und Leistungen. Die Furcht zu ver-
armen plagt fast die Hälfte der Leistungsempfänger.

Jüngere weniger skeptisch
Eher positive Einschätzungen der Reform sind bei Jünge-
ren häufiger als bei Älteren. Auch Personen, die von ihrer
Arbeitsagentur besonders intensiv betreut werden, sowie
Migranten äußern sich öfter zuversichtlich. Wer finanzielle
Einbußen hinnehmen musste, gibt erwartungsgemäß
schlechtere Noten als „Hartz-IV-Gewinner“. 

*Quelle: Juliane Achatz, Claudia Wenzig: Mehr Bangen als Hoffen, 
Die SGB-II-Reform aus Sicht von Arbeitslosengeld-II-Empfängern, in: 
Informationsdienst Soziale Indikatoren 38, Juli 2007


